
Nordafrikanische Zwölf-Achtel-Rhythmen
Konzert beschließt World-Music-Workshop von Soester Musikschülern

BAD SASSENDORF � „Bühne
frei für junge Künstler“ hieß
es jetzt beim Weltmusik-Kon-
zert in der Bad Sassendorfer
Konzertscheune „Hof Haul-
le“.Zum Abschluss eines vier-
tägigen Worldmusic-Work-
shops der Soester Musikschu-
le, den die Ingrid-Kipper-Stif-
tung finanziell unterstützt
hatte, groovten sich rund 20
junge Musiker unter Leitung
des Gitarristen Andreas Heu-
ser und Schlagzeuger Benny
Mokross vom Transorient Or-
chester und unter dem Beifall
des Publikums durch maze-
donische Siebener- und nord-
afrikanische Zwölf-Achtel-
Takte.

Dazu sorgten der syrische
Ney-Flötist Amar Alia und der

tunesische Sänger und Oud-
Gitarrist Sahbi Amadi als So-

listen für die authentische
Klangfarben.

Maria Montessori
und Bertolt Brecht

Dokumentation und Spielfilm im „Schlachthof“
SOEST � In seiner Dokumen-
tation „Das Prinzip Montesso-
ri – Die Lust am Selber-Ler-
nen“, die morgen um 17.30
Uhr als „Film am Freitag“ im
Kino des Kulturhauses „Alter
Schlachthof“ zu sehen ist, be-
schäftigt sich Regisseur Ale-
xandre Mourot mit der von
Maria Montessori ausformu-
lierten Idee von der geistigen
Autonomie des Menschen.
Den Impuls zu dem Film gab
seine Tochter, deren zuneh-
mender Wunsch nach selbst-
bestimmtem Erkunden und
Entdecken ihn zwar zunächst
erschreckte, ihm dann je-
doch die Vorteile des Montes-
sori-Prinzips verdeutlichte.

Der Schatz in
allen Kindern

Mourot begleitet den Alltag
an Frankreichs ältester Mon-
tessori-Schule mit der Kame-
ra. Dort können sich die Kin-
der – angeleitet von diskret
im Hintergrund agierenden
Erziehern – an zahlreichen
Aufgaben wie lesen, Brot ba-
cken und rechnen versuchen.

Die Doku erlaubt einen ehr-
lichen und intimen Einblick
in die Magie des Lernens. Auf
den Spuren der Montessori-
Pädagogik zeigt sie, welcher
Schatz sich in Kindern ver-
birgt.

Als Abendfilm läuft ab heu-
te „Mackie Messer – Brechts
3groschenfilm“. Im August
1928 wird in Berlin Bertolt
Brechts „Dreigroschenoper“
uraufgeführt. Das Stück wird
zum vollen Erfolg, was den

Urheber dazu veranlasst, sein
Werk für eine Filmadaption
vorzubereiten. Der Kompo-
nist Kurt Weill steht ihm zur
Seite.

Joachim Lang entschied sich
dazu, Dreigroschenoper und
die wahre Geschichte der ge-
scheiterten Verfilmungsplä-
ne zu parallelisieren. So setzt
er nicht nur Brechts Werk
und Leben ein Denkmal, son-
dern ordnet es auch in den
gesellschaftlichen Kontext
der späten deutschen 1920er-
Jahre ein, die geprägt waren
von Weltwirtschaftskrise und
aufkommendem Faschismus.

Unter anderem sind in die-
sem Film Lars Eidinger, Han-
nah Herzsprung und Tobias
Moretti in Hauptrollen zu se-
hen.

Gut schreiben und gut lesen
Stefanie Gregg stellt ihren Soest-Krimi und ihren neuen Roman vor

SOEST �  Vielleicht liegt es am
Etikett „Autorenlesung“, dass
nur 25 Leute gekommen waren,
als Stefanie Gregg jetzt im Kul-
turhaus „Alter Schlachthof“ zu
Gast war. Gerade in der Reihe
„Mord am Hellweg“ trifft man
allzu oft auf Autoren, die sich
unwohl fühlen auf der Bühne.

Bei vielen dieser Schriftstel-
ler drängt sich der Eindruck
auf, dass sie nur auf Druck ih-
rer Verlage auf Lesetour ge-
hen, und dann sitzen sie da
und beweisen, dass sie zwar
gut schreiben, aber nicht gut
lesen können.

Kunstraub während
der Kirmes

Dabei war genau dieser
Abend der glatte Gegenent-
wurf und noch dazu einer
mit viel Lokalkolorit. Die
Münchner Autorin Stefanie
Gregg hatte – wie berichtet –
als Auftragsarbeit für die ak-
tuelle „Mord am Hellweg“-
Anthologie ein Kurzgeschich-
te verfasst, die in Soest spielt,
ein Schauerstück über einen

Dortmunder Kunstdieb, der
während der Kirmes im
Morgner-Haus ein Werk des
Soester Expressionisten mit-
gehen lässt. Das war natür-
lich vor dem Umbau, weil es
jetzt, so versicherte Museum-
schefin Dr. Annette Werntze

der Autorin bei ihrer Recher-
che, so „sicher wie der Lou-
vre“ sei.

Stefanie Gregg ließ sich
eine mögliche Enttäuschung
über den geringen Andrang
nicht anmerken, sondern
plauderte voller Charme und

Charisma über ihre Recher-
chen. Sie erzählte, wie sie ge-
nau während der Kirmes in
Soest eine Privatführung im
Museum Wilhelm Morgner
erhielt, das während der „tol-
len Tage“ eigentlich geschlos-
senen ist, und wie „Schlacht-
hof“-Chef Dr. Thomas Wach-
tendorf sie im Friesennerz
durch die verregnete Stadt
führte.

Interesse und
Aufgeschlossenheit

Ihr Vortrag, ihre Gestik zeig-
ten: Die Frau ist es gewohnt,
vermutlich sogar darin ge-
schult, vor Menschen zu spre-
chen. Letztlich hat sie auch
schon die Hörbuch-Fassun-
gen eines ihrer Bücher selber
eingelesen.

All dies entging vielen
Soestern. Die zwei Dutzend
Besucher nahmen bei Gregg
Platz auf der Bühne, hinter
zugezogenem Vorhang. „Aber
ihr Interesse und ihre Aufge-
schlossenheit entschädig-
ten“, meinte die 48-Jährige
hinterher. � kb
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Hören
Soest
Freitag, 12. Oktober: „JIGS á la
carte“ (ab 19 Uhr, Altstadtcafé, Pe-
sel, Petrikirche, Petrushaus, Kaffee-
haus Röstaroma)

Samstag, 13. Oktober: Ray Wil-
son & Band, Genesis Classic (20
Uhr, Stadthalle, Telefon 02921/103
6300)

Samstag, 13. Oktober: Zinnober
„Irish Music and English Art“ (19
Uhr, Galerie auf Zeit von Richard
Cox am Markt)

Samstag, 13. Oktober: Konzert
mit „Nightshift“ (20 Uhr, „Zwie-
bel“)

Sonntag, 14. Oktober: Sonntags-
musik im Ardeyhaus mit Christian
Casdorff (17 Uhr, Ardeyhaus)

Mittwoch, 17. Oktober: Pub Mu-
sic mit Heino und Kelsey (20 Uhr,
Gaststätte „Alter Schlachthof“)

Sonntag, 28. Oktober: „De Höh-
ner“ (19 Uhr, Stadthalle Soest)

Lippstadt
Samstag, 13. Oktober: Hannah
Köpf und Band, Jazzkonzert (20 Uhr,
Jakobikirche)

Montag 15. Oktober: Peter Orloff
& Schwarzmeer Kosaken Chor (20
Uhr, Piuskirche)

Werl
Sonntag, 14. Oktober: „Du bist
die Welt für mich“ mit den Chören
MGV Einigkeit, MGV Concordia und
MC Bergheim (18 Uhr, Stadthalle,
Telefon 02922/9732-10)

Lippetal-Herzfeld
Sonntag, 14. Oktober: Geistliche
Abendmusik mit Tomasz Adam No-
wak, Orgel, und Godelieve Schra-
ma, Harfe (17 Uhr, Basilika)

Sehen
Soest
Gabriele Lang, „Im Reich meiner
Farben“ (bis 14. Oktober, Kunstsaal,
Klosterstraße, Te. 02921/666346)

„Panta Rhei“, Lichtskulptur von
Christiane Kling (bis 18. November
Haus Kükelhaus, freitags und sonn-
tags von 19 bis 21.30 Uhr in der Be-
gegnungsstätte Bergenthalpark)

„Gezeiten – Die Dichte der Welt“
Gemeinschaftsausstellung von Ge-
rard van Smirren und Hubertus Gie-
be (bis Sonntag, 25. November, Mu-
seum Wilhelm Morgner)

„In Bildern denken – A.Paul We-
ber und Manfred Schulz im Dialog“
(bis 11. Nov. im Museum Wilhelm
Morgner, Tel. 02921/ 1031130)

Liesborn
„Eros und Thanatos“, Werke aus
der Sør Rusche Sammlung Oelde/
Berlin (bis 4. November, Museum
Abtei Liesborn, Tel. 02523/98240)

Von China bis Mexiko – Dosen
aus der Sammlung Flor de Maria
Hauck (bis auf Weiteres, Museum
Abtei Liesborn)

Lippstadt
Klassentreffen –Malerei und In-
stallationen von Gensheimer, Höger
Schulte und Rosebohm bis 21. Ok-
tober, Kunstverein)

Warstein
„Künstler des Ateliers Wamel“
stellen zum 20-jährigen Bestehen
des Ateliers von Bernd Sewert aus
(bis 31. Januar, Bank-Galerie)

Erleben
Soest
Freitag, 12. Oktober: Kay Ray,
„Wonach sieht’s denn aus?!!!“, Co-
medy (20 Uhr, , Kulturhaus „Alter
Schlachthof“)

Lippstadt
Heute, Donnerstag 11. Oktober:
Ingo Börcher, „Ferien auf Sagro-
tan“, Kabarett (20 Uhr, Schlossbüh-
ne Overhagen)

SERVICE

Kulturredaktion
Telefon (02921) 688-143

E-Mail:
kultur@soester-anzeiger.de

Klingende Erinnerungen an Rudolf Schock
WERL �  2015 hätte Rudolf
Schock seinen 100. Geburts-
tag gefeiert. Darum bringen
der Dortmunder Tenor Johan-
nes Groß, die drei Chöre MGV

Einigkeit Werl, MGV Concor-
dia Werl und MC Bergheim
und die Sopranistinnen
Yvonne Prenki und Julia
Bachmann am kommenden

Sonntag um 18 Uhr das Pro-
gramm „Du bist die Welt für
mich“ auf die Bühne der Wer-
ler Stadthalle. Zu hören sind
Titel wie „Ach, ich hab’ in

meinem Herzen,“ das Wolga-
lied, „Meine Lippen sie küs-
sen so heiß“ und viele andere
beliebte Melodien.

Info- Telefon: 02922/ 973 210

„GlasBlasSingQuartett“ upcycelt wieder
Recycling. Wer upcycled, der wan-
delt ein scheinbar nutzloses Abfall-
produkt in etwas Neues, Wertvolle-
res um. Die vier Akteure vom „Glas-
BlasSingQuartett“ verwandeln alte
Flaschen in neue Instrumente und

machen damit überraschende Mu-
sik. Veranstalter des Konzerts ist der
Kulturring Anröchte, Informationen
gibt Wolfgang Dreger unter Telefon
02947/888-110. � Foto: Yves
Sucksdorff

um 20 Uhr ins Anröchter Bürger-
haus. Mit Flaschen kann man mehr
machen als nur öffnen, austrinken,
wegbringen. Man kann sie zum Bei-
spiel upcyclen. Upcycling ist die auf-
regend-attraktive Schwester von

„Flaschmob“ ist das mit Abstand
beste Flaschenmusikprogramm al-
ler Zeiten. Das sagt das „GlasBlas-
SingQuartett“. Und das muss es
wissen, bringt es doch dieses Pro-
gramm am Samstag, 10. November,

Zu wenig Besucher? Stefanie Gregg ließ sich eine eventuelle Ent-
täuschung nicht anmerken. Charmant und professionell stellte die
Autorin bei der Lesung im „Schlachthof“ den Krimi vor, den sie für
die Anthologie „Mord am Hellweg“ geschrieben hat. � Foto: Bunte

Kammerphilharmonie: Kein Ermittlungsverfahren
SOEST � Für Aufregung in der
klassischen Musikszene sorgt
derzeit eine Strafanzeige der
Deutschen Orchester Vereini-
gung (DOV). Darin und in ei-
ner eigenen Pressemitteilung
bezichtigt die DOV den Or-
chesterleiter der Kammer-
philharmonie Amadé, Frie-

der Obstfeld, sowie den Brat-
schisten Christoph Tentrup
des Betrugs und der Insol-
venzverschleppung. Der An-
zeiger hat darüber am 22.
September berichtet.

Wie erst jetzt bekannt wur-
de, hat die zuständige Staats-
anwaltschaft Köln bereits mit

Verfügung vom 4. September
die Einleitung eines Ermitt-
lungsverfahrens gegen die
beiden Amadé-Vorstandsmit-
glieder abgelehnt. Begrün-
dung: Anhaltspunkte für eine
Straftat lägen nicht vor. Eine
Aufnahme von Ermittlungen
sei nicht gerechtfertigt und

komme daher auch nicht in
Betracht.

Der Rechtsbeistand von
Frieder Obstfeld und Chris-
toph Tentrup hat mittlerwei-
le seinerseits ein Unterlas-
sungsverfahren gegen die
Deutsche Orchester Vereini-
gung angestrengt.

Bertolt Brecht schrieb die „Drei-
groschenoper“. Sie wurde ein
Erfolgswerk. Die Geschichte sei-
nes erfolglosen Filmprojekts
läuft ab heute unter dem Titel
„Mackie Messer – Brechts 3gro-
schenfilm“ im „Schlachthof“-
Kino. � Foto: dpa

Bachs Cello-Suiten
im Mittelpunkt

Valentin Radutiu spielt im Kupferhammer-Haus
WARSTEIN � Die berühmten
Cello-Suiten von Bach stehen
im Mittelpunkt des Konzerts
beim „Cello-Herbst am Hell-
weg“ am kommenden Sonn-
tag, 14. Oktober, um 17 Uhr
im Haus Kupferhammer. Der
Cellist Valentin Radutiu be-
streitet das Programm unter
dem Motto steht: „Ein Abend
mit Johann Sebastian Bach“.
Zu hören sind die Suite Nr. 1
G-Dur BWV 1007, Suite Nr. 4
Es-Dur BWV 1010 sowie nach
der Pause die Suite Nr. 5 c-
Moll BWV 1011.

Die sechs Suiten für Cello
solo gelten als eine der größ-
ten Errungenschaften abend-
ländischer Musikgeschichte.
Dabei waren sie nach Bachs
Tod schnell in Vergessenheit
geraten, zu groß waren die
Anforderungen an den Cellis-
ten, zu verschlüsselt die mu-
sikalische Botschaft. Erst der
spanische Cellist Pablo Casals
(1876-1973) weckte die Wer-
ke aus ihrem Dornröschen-
schlaf und spielte eine bis
heute gültige Gesamtaufnah-
me ein.

Der 1986 in München gebo-

rene Cellist Valentin Radutiu
erlernte das Cellospiel von
seinem Vater Emil dem Cel-
list des Münchner Rundfunk-
orchesters, dem 1977 die
Flucht aus Rumänien gelun-
gen war. Valentin Radutiu
studierte in Salzburg, Wien
und Berlin, kann auf hoch-
gradige Auszeichnungen ver-
weisen sowie Engagements
in führenden Häusern und
Orchestern.

Der „Cello-Herbst“ ist eine
Veranstaltungsreihe des Kul-
turkreises der Unnaer Wirt-
schaft, die sich über den ge-
samten Hellweg erstreckt.
Das Konzert am Sonntag in
Warstein ergänzt das Pro-
gramm der „Kupferhammer-
Konzerte“. Vor Konzertbe-
ginn um 16 Uhr führen Yolan-
ta Delibozova, eine im Möh-
netal lebende Cellistin aus
Sofia, und Veranstalterin Gi-
sela Juraschka in das Pro-
gramm ein.

Karten können reserviert werden
unter Telefon 02902/860982
oder per Mail: gisela@jurasch-
ka.de

TEXT DES MONATS
Wie die zierlichen Schwalben sich rüsten
Zum Fluge nach wärmeren Küsten!
Ich schau ihrem Schwarme nach
Und rüttle an meinem Gitter.
Kommt heim ihr im Lenzgewitter,
Baut, Vögel, an meinem Dach
Und sagt, was ihr draußen vernommen:
Will die Freiheit noch immer nicht kommen?

Ricarda Huch (1864-1947)

Ricarda Huch, die einer
Braunschweiger Kaufmanns-
familie entstammt, studierte
in der Schweiz und war dort
eine der ersten Frauen, die
zum Dr. phil. promoviert
wurden. Sie machte sich
nicht nur als Dichterin und
Schriftstellerin, sondern
auch als Historikerin einen
Namen. Bevor Ricarda Huch
zu den großen Romanen
kam, versuchte sie sich an
Gedichten. Dem Lyrischen
blieb die Autorin auch in der

Prosa stets verbunden. Heute
gilt sie als eine der wichtigs-
ten Vertreterin des literari-
schen Jugendstils, obgleich
sie sich von ihrem ersten Ge-
dichtband, den sie 1891 unter
dem Pseudonym Hugo
schrieb, später distanzierte.
1894 veröffentlichte sie die
überarbeiteten Gedichte un-
ter ihrem eigenen Namen.

Ricarda Huch wurde viel-
fach geehrt, unter anderem
mit dem Goethepreis der
Stadt Frankfurt

In der Konzertscheune ging’s weltmusikalisch rund. � Foto: Porsch


